
Abgeordnet, angefragt

Beim Windkraftausbau hat das Land
die Verfahren beschleunigt. Fünf
Windräder wurden 2022 gebaut, 36
sollen‘s heuer werden. Warum läuft
der Ausbau so schleppend?
Jutta Niemann: Beim Windkraft-
ausbau haben wir in Baden-Würt-
temberg mit unseren politischen
Maßnahmen die Trendwende ge-
schafft: Wir haben die Genehmi-
gungsverfahren mithilfe der ein-
gesetzten Task Force halbiert.
Gleichzeitig haben wir durch die
Öffnung von Landschaftsschutz-
gebieten neue Flächen für den
Bau von Windkraftanlagen ge-
wonnen. Mit dem gesetzlich ver-
ankerten Flächenziel werden
Standorte in einer Größenord-
nung von 1,8 Prozent der Landes-
fläche für den Windkraftausbau
festgelegt. Diese Maßnahmen tra-
gen Früchte: In der aktuellen Aus-
schreibungsrunde für Windkraft
liegt unser Land mit 88 MW Leis-
tung bundesweit auf Platz vier,
was ein starkes Zeichen für einen
deutlichen Aufwärtstrend des
Windkraftausbaus im Land ist.

Auch bei der Agri-Fotovoltaik ist
landesweit fast nur von Pilotprojek-
ten zu lesen. Wo sehen Sie Möglich-
keiten im Landkreis, Agri-PV zu reali-
sieren?
Ich sehe Agri-PV als eine gute
Möglichkeit, sehr flächensparend
erneuerbare Energie zu erzeugen.
Das Land unterstützt durch Mo-
dellprojekte gezielt innovative
Projekte und wir haben uns im
Bund dafür eingesetzt, dass es für
Agri-PV-Anlagen eine gesonder-
te Förderung gibt. Im Fokus ste-
hen dabei Sonderkulturen, insbe-
sondere Obst- und Beerenkultu-
ren. Ich hoffe, dass auch bei uns
hier in der Region Anlagen ent-
stehen. Aktuell sind Agri-PV-An-
lagen jedoch noch deutlich kos-
tenintensiver als Freiflächen-An-
lagen. Um voranzukommen, brau-
chen wir weiterhin auch die
Freiflächen-PV, da diese ver-
gleichsweise günstig und schnell
ausbaubar ist und ein hohes Po-
tenzial hat.

Klimaneutral bis 2040. Dieses Ziel
hat sich das Land gesetzt. Wo muss
nachgesteuert werden?
Um spätestens bis 2040 klima-
neutral zu sein, brauchen wir
noch mehr Tempo: Die erneuer-
baren Energien müssen schneller
ausgebaut, die Wärmewende und
die Verkehrswende vorange-
bracht werden. Da brauchen wir
weiter ambitionierte Maßnah-
men. Konkret möchte ich bei-
spielhaft nennen: die Aufhebung
der Deckelung für Freiflächen-
PV; das Flächenziel für PV anhe-
ben; einen schnelleren Ausbau
der Stromnetze; Maßnahmen, die
den ÖPNV stärken; unsere För-
derprogramme stärker darauf
ausrichten, das Ziel der Klima-
neutralität zu erreichen, insbe-
sondere in der Wirtschaftsförde-
rung. Es bleibt viel zu tun!

Elisabeth Schweikert
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Landkreise sind auf dem Gebiet des
hiesigen Bauernverbands abgedeckt:
Landkreis Schwäbisch Hall, Hohenlo-
hekreis und Rems-Murr-Kreis. Die
4800 Mitglieder bewirtschaften rund
100 000 Hektar landwirtschaftliche
Fläche, rund 1000 Hektar Weinbau
und 25 000 Hektar Wald. Der Bauern-
verband hat seine Geschäftsstelle in
Untermünkheim-Übrigshausen.
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Noch am Jahresanfang
waren die Bauern nach
einigen Änderungen in
der Neuregelung der

GAP (Gemeinsame Agrarpolitik
der EU) davon ausgegangen, dass
trotz zusätzlicher Umweltaufla-
gen mit dem Konstrukt gearbei-
tet werden könnte. Doch jetzt,
nach der Ernte, sind die Ausfüh-
rungsvorschriften bekannt ge-
worden. Jürgen Maurer vom Bau-
ernverband Schwäbisch Hall-Ho-
henlohe-Rems erklärt: „Plötzlich
wurden Tausende Hektar Acker-
land zusätzlich als erosionsge-
fährdete Flächen definiert und
dazu widersinnige Bewirtschaf-
tungsauflagen erfunden, die ein-
fach und ergreifend nicht umsetz-
bar sind.“ Dies berichtet der Bau-
ernverband.

Ertragsschwerpunkt fehlt
Ein Beispiel: Landwirte müssen
nach der Neuregelung der GAP
am Jahresende auf 80 Prozent ih-
rer Flächen eine sogenannte Min-
destbodenbedeckung nachwei-
sen. Im Frühjahr wurde veröffent-
licht, dass die Einsaat von Win-
tergetreide diese Vorschrift
erfüllt. Nun stellt sich heraus,
dass dies in Erosionsgebieten für
gepflügte Flächen nur gilt, wenn
am 15. November ein sichtbarer
Pflanzenbestand vorhanden ist.
Die Zuckerrübe, traditionelle
Vorfrucht für Weizen, wird erst
ab Oktober bis etwa Mitte De-
zember geerntet. Vor der Weizen-
aussaat muss in der Regel ge-
pflügt werden. „Wie soll beim neu
gesäten Weizen innerhalb einer
Woche ein Pflanzenbestand ent-
stehen?“, fragt Zuckerrübenan-

bauer Jürgen Maurer.
Dies ist nur ein einigermaßen

verständliches Beispiel der neu-
en Vorschriften. Denn diese se-
hen auch vor, dass zwischen dem
15. November und dem 15. Januar
oder 15. Februar nicht mehr ge-
pflügt werden darf. Jürgen Mau-
rer ärgert sich: „Mit dem Pflüge-
verbot und der Mindestbodenbe-
deckung auf 80 Prozent der Flä-
chen ist in meinem Betrieb im
Grunde keine Sommerkultur, also
Zuckerrübe, mehr möglich.“ Da-
mit fehlt dem Betrieb künftig der
Ertragsschwerpunkt.

Offensichtlich haben die Be-
hörden erkannt, dass sich die Vor-
schriften nicht umsetzen lassen
und arbeiten fieberhaft an Aus-
nahmeregelungen. Diese hätten
es in sich. Helmut Bleher, Ge-

schäftsführer des Kreisbauern-
verbandes, berichtet von zahlrei-
chen Anrufen von Landwirten,
wie denn nun die Neuregelungen
zu verstehen seien und welche
Ausnahmen denn nun gelten
würden. Zum einen sei der Ver-
ordnungstext kaum zu verstehen
und zum andern könne kein Be-
hördenvertreter heute sagen, wie
die Vorschriften denn tatsächlich
ausgelegt werden müssen. „Ist die
Zuckerrübe, die am 20. Novem-
ber noch steht, eine Mindestbo-
denbedeckung, wenn sie am 25.
November gerodet wird?“, fragt
sich Bleher.

Ihn ärgert vor allem der Wust
an sich widerstreitenden Vor-
schriften. „Man kann schon aufs
Pflügen verzichten, wenn man im
Frühjahr mit Glyphosat wieder

unkrautfreie Äcker herrichten
kann. Beides geht aber nicht zu-
sammen: Pflug- und Glyphosat-
verbot.“ Aus diesem Grund hat
sich der geschäftsführende Vor-
stand des Bauernverbandes
Schwäbisch Hall-Hohenlohe-
Rems entschlossen, die Politik
per Brief aufzufordern, die Pflü-
ge- und Aussaatregelungen sowie
die Anforderungen an die Pflan-
zengröße zur Mindestbodenbe-
deckung im Herbst ersatzlos zu
streichen. Entsprechende Forde-
rungsschreiben, die von allen
Vorständen unterzeichnet wor-
den sind, gehen an Landesum-
weltministerin Thekla Walker
(Grüne) und Landeslandwirt-
schaftsminister Peter Hauk
(CDU).

„Klimatisierte Ministerialstube“
„Landwirtschaft findet nicht in
klimatisierten Ministerialstuben
und Arbeitskreisen, sondern in
der freien Natur statt“, sagt Jür-
gen Maurer. Er betont, dass die
Arbeit in der Landwirtschaft von
Witterung, Bodenbeschaffenheit,
unterschiedlichen Standorten
und Vegetationsverläufen be-
stimmt ist. „Wir brauchen kein
strengeres Regelungskorsett, son-
dern mehr Freiheit, um den Kli-
ma- und Umweltnotwendigkeiten
nachzukommen“, so der Vorsit-
zende des Bauernverbandes. „Aus
diesem Grund fordern wir auch
statt eines komplizierten Ausnah-
meregelwerkes die ersatzlose
Streichung des Verordnungsun-
sinns. Die Umwelt hat nichts da-
von, wenn die Bauern die Regeln
gar nicht mehr einhalten können“,
so Maurer.

Der geschäftsführende Vorstand des Bauernverbands bei der Unter-
zeichnung des Forderungsbriefes an die Landesregierung (von links):
Peter Treiber, Marcus Nübel, Jürgen Maurer, Harald Gronbach und
Thomas Wenzel. Foto: privat

STICHWORT DER VEREIN „PRO REGION“

Geschichtlicher Flickenteppich
Der Verein „Pro Region Heilbronn-
Franken“ ist eine Bürgerinitiative, die
1997 gegründet wurde und seit 1998
jährlich einen Regionaltag veranstal-
tet. Rund 880 000 Menschen wohnen
im Gebiet des Vereins, das im Laufe
der Geschichte vielen Veränderungen
ausgesetzt war. „Wohl kaum findet
man in deutschen Landen ein anderes
Gebiet, das selbst in den 500 Jahren
Neuzeit so heterogen und zersplittert
nebeneinanderher gelebt hat. Das
HerzogtumWürttemberg, die Kur-
pfalz, die Hohenloher Grafschaften,
Reichsstädte, geistliche Herrschaften
und Reichsritterschaften und in gerin-

gem Umfang Reformation, Gegenre-
formation ließen einen fast unüber-
schaubaren Flickenteppich unter-
schiedlichster Herrschaften und Inte-
ressen wachsen, der erst durch
Napoleon und in der Folge des Wiener
Kongresses bereinigt wurde“, heißt es
in einer Info-Mappe von Pro Region.
Zielsetzung ist daher, das Wir-Gefühl
in dieser besonders aus geschichtli-
cher Sicht heraus sehr heterogenen
Region Heilbronn-Franken zu stärken
und die Region nicht nur innerhalb des
Landes Baden-Württemberg, sondern
darüber hinaus in der Europäischen
Union bekannt zu machen.

Jutta Niemann
(Grüne), vertritt
die Region im
Landtag.

Foto: privat

Landkreis. Der SPD-Bundestags-
abgeordnete Kevin Leiser, der
DRK-Kreisverbandsvorsitzende
Michael Knaus sowie der DRK-
Kreisgeschäftsführer Stefan
Amend tauschten sich über die
Situation des Rettungswesens
aus. „Unsere Aktivitäten dienen
dem Allgemeinwesen. Deshalb ist
es wichtig, dass die Förderung
von Rettungswachen durch das
Land sowie die Förderung der
Fahrzeugunterbringung durch
den Bund erhöht wird“, so Knaus.
Leiser sagte zu, sich bei seinen
Fraktionskollegen über Antrags-
vorhaben für den Bundeshaushalt
2023 kundig zu machen. Stefan Amend, Kevin Leiser und Michael Knaus. Foto: privat

Leiser informiert sich beimRoten Kreuz
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Ein Landwirt pflügt mit seinem
Traktor sein Feld. Neue Pflügere-
gelungen sorgen beim heimi-
schen Bauernverband für Un-
mut. Foto: dpa/Kay Nietfeld

Landwirtschaft Der geschäftsführende Vorstand des Bauernverbandes Schwäbisch
Hall-Hohenlohe-Rems fordert die ersatzlose Streichung von Aussaat- und
Pflügeregelungen. Laut Verband könnten die Bauern die Anbauregeln praktisch nicht
umsetzen.

Brandbrief an die
Landesregierung

Musik,
Kabarett und
Aussteller

Güglingen. Der Regionaltag der
Bürgerinitiative pro Region Heil-
bronn-Franken wird am Sonntag,
24. September, in der Stadt Güg-
lingen im Zabergäu veranstaltet.
Ein umfangreiches Programm mit
mehr als 75 Ausstellern erwartet
die Besucher.

Los geht es um 12 Uhr auf der
Showbühne im Deutschen Hof,
wo die Besucherinnen und Besu-
cher ein Musikprogramm erwar-
tet. Den Auftakt macht der Güg-
linger Musikverein. Um 13 Uhr
folgt eine Begrüßung am Wein-
brunnen durch Bürgermeister Ul-
rich Heckmann und Friedlinde
Gurr-Hirsch, Vorsitzende der
Bürgerinitiative pro Region Heil-
bronn-Franken. Ab 13.15 Uhr sor-
gen die Polizei-Big-Band, die
Werkskapelle Layher und die
„Hohenlohe Highlanders Pipes &
Drums“ für musikalische Stim-
mung. Danach tritt der Würth-
Chor auf. Mit der Ziehung der
Preisrätselgewinner endet dann
um 18 Uhr der Regionaltag.

Schon um 11 Uhr findet im
Ratshöfle im Rathaus die Auftakt-
veranstaltung statt. Den Festvor-
trag zum Thema „50 Jahre Heil-
bronn-Franken – eine Erfolgsge-
schichte mit Zukunft?!“ hält Re-
gierungspräsidentin Susanne Bay.
Das SWR-Studio Heilbronn prä-
sentiert um 14 Uhr im Ratssaal die
schwäbische Kabarettistin Sabi-
ne Essinger alias Berta Fleischle.
Der Eintritt ist frei.

Draußen präsentieren sich
mehr als 75 Aussteller aus der Re-
gion Heilbronn-Franken. Das Ge-
werbe, Tourismusverbände und
Kunsthandwerker sind ebenso
vertreten wie zahlreiche Gemein-
den und Organisationen. Rund 40
Stände gehören zum bäuerlichen
Wein- und Genießermarkt.
Stichwort

Info Informationen zum Regionaltag
finden sich im Internet unter www.pro-
region.de und www.gueglingen.de.

Festakt Die Region
Heilbronn-Franken feiert
mit einem Regionaltag in
Güglingen ihr
50-Jahr-Bestehen.

Friedlinde Gurr-Hirsch und Bür-
germeister Ulrich Heckmann.
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KREIS & GEMEINDEN HALLER, HOHENLOHER UND LIMPURGER LAND Freitag, 22. September 2023


